
Hymnus an unsere Retter, 
in Wald und Haus zu singen 
Gastpolemik. Hört nicht auf die, die widerliche und schamlose Lüge 
verbreiten. Erhöret uns, das Volk der mittleren Normalitätsvernunft! 

VON MARTIN HORVATH 

G egrüßet seid ihr, ihr heili­
gen Landesmütter und 
fröhlichen Landbäuerin­

nen, ihr Waldhäuslerinnen voll 
der Gnade, ihr Haimbucherinnen 
und Haseläugigen und Svasektie­
rerinnen, ihr Karnerinnen und 
Mahrerinnen und Mahnerinnen 
vor der roten Gefahr, ihr Nehäm­
merinnen segens- und zukunfts­
reich. Ihr seid gebenedeit unter 
den Frauen und gebenedeit sind 
die Früchte eures Geistes. Ihr hei­
ligen Frauen der vorletzten Tage, 
wir, die mit Vernunft und Norma­
lität Gesegneten, die wir breit sind 
und in der Mitte, wir loben und 
preisen euch, die ihr Großes an 
uns getan habt. 

Wir danken euch, dass ihr die 
Reichen vor ihren Neidern be­
schützt, dass ihr sie mit euren Ga­
ben beschenkt und dass ihr die 
Armen bestraft für ihren Unwillen 
und ihr Unglück. 

Heim an den Herd 
Wir danken euch, dass ihr die Ge­
bärmütter aus der Knechtschaft 
der Arbeit befreit und sie heim­
führt an den Herd und in die Kin­
derstube und unter die begatten­
de Obhut. 

Wir danken euch, dass ihr das 
große pandemische Unrecht, das 
uns jahrelang angetan wurde, 
wiedergutmacht, und dass ihr zu­
rückgebt, was uns durch grausa­
me Gesetze genommen wurde. 

Wir danken euch, dass ihr uns 
und unser schönes Automobil­
land vor klebrigen Anfeindungen 
bewahrt und nicht vor dem zer­
störerischen und selbstsüchtigen 
grünen Terror einknickt. 

Wir danken euch, dass ihr uns 
vor den Töchtern, den wild ge­
wordenen, schützt, die unsere 
Söhne und unsere heilige Hymne 
bedrohen, und vor jenen, die tag­
aus, tagein der Sprache Gewalt 
antun, indem sie ihr mit falschen 
Buchstaben und Zeichen zu Leibe 
rücken. 

Wir danken euch, dass ihr uns 
jene vom Leibe haltet, die aus der 
gottgegebenen Geschlechterrolle 
fallen wie der faule Apfel vom 
Stamm und di.e dabei unsere Kin­
der und Kindeskinder verderben 
mit Verdorbenem. 

Wir danken euch, dass ihr die 
Festung Europa kraftvoll vertei­
digt gegen die Horden der Uner­
wünschten und Ungläubigen und 
dass ihr die Schulhöfe reinigt und 
befreit vom babylonischen Spra­
chengewirr derer, die auch in der 
siebten Generation nicht zu uns 
gehören wollen und werden. 

Wir danken euch, dass ihr in 
die Herzen der Menschen schaut 
und, dem Erzengel gleich, ihre 
Seelen abwiegt, um diejenigen 
aufzuspüren, die sich mit dem 
Antichristen einlassen, dem En­
gel der Finsternis, dem schreckli­
chen Gespenst, das da heißet 
Sankt Marx. 

Wir danken euch, dass ihr uns 
vor seiner Prophetin warnt, der 
bableryonischen Hure, hinabge­
stimmt und am dritten Tage wie­
der auferwählt, abgefahren in die 
Hölle vor den Toren der großen 
Stadt, wo sie sitzet zur Linken der 
Ohnmächtigen, zu richten die le­
benden Untaten. 

Wir danken und lobpreisen 
euch, dass ihr uns und all unsere 
Sorgen und Ängste ernst nehmt, 
dass ihr uns abholt an den armse­
ligen Haltestellen unseres Lebens 
und uns mitnehmt in eure glän­
zende Herrlichkeit. 

Ihr heiligen Frauen der vor­
letzten Tage, wir bitten euch, hört 
nicht auf die lauten Ideologinnen 
und die luftigen Traumtänzerin­
nen, die die Mitte von den Rän­
dern her bedrohen. 

Hört nicht auf die Empörten, 
die da sagen, die Menschen in un­
serem Lande hätten andere als 
die von euch zum Kanon erhobe­
nen Sorgen, schenkt ihnen keine 
Aufmerksamkeit, wenn sie euch 
mit Profanitäten wie Mieten oder 

DER AUTOR 

Martin Horvath 
f (*1967 in Wien) 
:!: studierte an der 
~ Universität für 
~ Musik und dar­

stellende Kunst. lebt als Autor und 
Musiker in der Bundeshauptstadt. 
Zuletzt erschienen sein Roman „Mein 
Name ist Judith" (Penguin Verlag) und 
das Libretto zur Oper „Der Fremde" 
(Musik: Gerhard E. Winkler). 

den Preisen von Strom oder Le­
bensmitteln belästigen. 

Glaubt ihnen nicht, wenn sie 
schamlos behaupten, sie könnten 
mit ihren Löhnen nicht mehr das 
Auslangen finden, und sagt ih­
nen, sie müssten einfach mehr 
leisten und dorthin gehen, wo das 
Geld ist, anstatt zu jammern vom 
Morgen bis zum Abend. 

Verschließt eure Ohren gegen­
über den Neidern und den Het­
zern, die da glauben, für mehr Ge­
rechtigkeit und gegen die 
Ausbeutung des Menschen ein­
treten zu müssen. 

Macht euch die Erde untertan 
Hört erst recht nicht auf die Ver­
blendeten, die die Ausbeutung 
der Natur anprangern und in apo­
kalyptischen Bildern ihr nahes 
Ende heraufbeschwören, sondern 
macht euch weiter die Erde unter­
tan, wie es eure und unser aller 
Christenpflicht ist. 

Und glaubt vor allem jenen 
nicht, die behaupten, ihr wärt mit 
euren Taten nur die Wegbereite­
rinnen und Steigbügelhalterin­
nen für die, die da bald kommen 
wird in alJ ihrer Herrlich- und 
Dämlichkeit: die größte aller 
Gaulreiterinnen, die Herrin der 
Herzen und des Volkes und des­
sen Kanzlerin jetzt und immerdar. 

Sie, die hinwegfegt die völker­
wandernden Horden und die 
volkszersetzenden Demagogin­
nen, aber auch euch, weil ihr 
noch viel zu zaghaft seid. Sie, die 
unser Fleisch und Blut reinigt, um 
nur noch aus dem völkischen Vol­
len schöpfen zu können. Sie, die 
die Feste Europa in neuem Glanz 
errichten und neue Achsen zie­
hen wird von Wien nach Buda­
pest und Warschau und Moskau 
und Rom und schließlich auch 
Berlin, Schneisen der verbrann­
ten heiligen Erde, die dann end­
lich, endlich nur noch uns, dem 
von allem Bösen erlösten Volks­
volk, in Ewigkeit amen gehören 
wird. 

Wir bitten euch, hört nicht auf 
die, die solch widerliche und 
schamlose Lügen verbreiten. Wir 
bitten euch, erhöret uns, das Volk, 
das Volk der mittleren Normali­
tätsvernunft! 
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